
Mythos

Erfolg ist der große Mythos der weltweiten Filmindustrie: sagen-
hafte Gewinne, Glamour, Stars, Red Carpet Show. Cannes, Berlin, Ve-
nedig – und die Krönung: die Oscar-Verleihung in Los Angeles. 

Die andere Seite der Unberechenbarkeit des Erfolgs bei Kinofil-
men besteht aus desaströsen Flops, unerklärlichen Verlusten, Insol-
venzen von kleinen Firmen wie von Imperien. Die Unberechenbar-
keit von Filmerfolgen zeigt sich auch in Verwertungsphänomenen wie
Sleeper-Filmen, Kultfilmen, Filmklassikern/Long Time Sellern oder
Director’s-Cut-Filmen, die auch nach Jahren – sogar noch nach Jahr-
zehnten – bemerkenswerte kommerzielle Erfolge erzielen.

Trotz des hohen Verwertungsrisikos werden allein in Europa pro
Jahr etwa 1.000 (!) abendfüllende Spiel- und Dokumentarfilme für
ca. 2,5 Mrd. Euro hergestellt (Audiovisual Training Coalition 2008).
In den USA wurden im Jahr 2009 etwa 677 marktfähige Spielfilme
für ca. 13,3 Mrd. US-Dollar produziert. Im gleichen Jahr produzier-
te Indien sogar 1.288 Spielfilme und Japan immerhin 448 Spielfilme
für etwa 1,3 Mrd. US-Dollar (Motion Picture Association of America
2010) – ein Milliarden-Monopoly. 

In der Untersuchung (vgl. Keil/Mosig 2010) wird der zeitliche Ver-
lauf der Auswertung sowie der kommerzielle wie kulturelle Erfolg von
Kinofilmen (Fiktion wie Dokumentarfilm) analysiert und charakte-
risiert. Im Mittelpunkt stehen dabei die oben genannten weltweit auf-
tretenden Phänomene der Filmauswertung. Sie können den Zyklus
und Erfolgsverlauf der Verwertung erheblich beeinflussen. Dies ist
von Bedeutung, da sich die Auswertungskette – bedingt durch die

technische Entwicklung neuer Auswertungsformate – seit Mitte der
1990er-Jahre erheblich länger und durch die Möglichkeit, Auswer-
tungsfenster variieren zu können, auch komplexer gestaltet. 

Seit etwa 20 Jahren gibt es verschiedenste technische Neuentwick-
lungen mit teils beachtlichen Auswirkungen auf die Filmwirtschaft.
So erfolgte 1995 die Markteinführung des neuen Auswertungsfor-
mats DVD (Digital Versatile Disc). Die steigende Popularität des Inter-
nets seit Ende der 1990er-Jahre trägt inzwischen messbar zu einer
veränderten Rezeption von Fernsehprogrammen und anderen traditio-
nellen Mediendiensten wie Radio, Telefonie oder Printjournalis-
mus bei. Als High-Definition-Nachfolgeformat der DVD setzte sich
ca. 2005 die Blu-ray Disc gegen das ebenfalls qualitativ verbesserte
digitale Konkurrenzformat HD-DVD durch. Weitere Neuentwicklun-
gen sind absehbar.

Warum Menschen ins Kino gehen, beschreibt die Filmwirkungs-
forschung. Wie Erfolg zu erreichen wäre, versucht die Erfolgsfor-
schung zu erklären.

Erfolg

Der Erfolg eines Filmwerks lässt sich in künstlerischen und kom-
merziellen Erfolg unterteilen, wobei das Zusammenwirken von künst-
lerischem und kommerziellem Erfolg einem Film die höchste Aner-
kennung bringt. Dabei erscheint die Definition des künstlerischen
Erfolgs eher subjektiv zu sein, da hier der Interpretationsspielraum
größer ist und „künstlerische Qualität“ ein schwer fassbares und
bisweilen umstrittenes Kriterium sein kann. 
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Klaus Keil und Tobias Mosig Jedes Jahr werden weltweit über 5.000 marktfähige Kinofilme pro-

duziert. Trotz des hohen Verwertungsrisikos hoffen die Produzenten

auf einen möglichst großen Einspielerfolg. Es gibt Filme, die durch

ihre langjährige Kommerzialität ihre Werthaltigkeit bewahren oder

sogar steigern können. Im Mittelpunkt stehen markante und weltweit

auftretende Phänomene der Filmauswertung, nämlich Sleeper-Filme,

Kultfilme, Filmklassiker/Long Time Seller und Director’s-Cut-Filme.



Kommerzieller Erfolg allerdings wird präzise anhand von Publi-
kumszahlen und Einspielergebnissen quantitativ definiert. Block-
buster-Filme z.B. erfüllen die hohen Box-Office-Erwartungen, denn
sie ziehen Zuschauer wie Magneten in die Kinos. Unabhängig vom
Alter ihrer Protagonisten und der Storys sprechen diese Filme un-
terschiedliche Zielgruppen an. Die erfolgreichsten 5 % aller Filme
(nahezu nur Blockbuster) generieren knapp 80 % der Profite ameri-
kanischer Filmstudios (Morsch 2009), weil sie charakteristische Er-
folgsfaktoren beinhalten und diese optimal umsetzen.

Kommerzieller Erfolg ist abhängig von zahlreichen Erfolgsfakto-
ren wie z.B. Genre, Story, Regie, Besetzung, Budget, weiterhin von
der Umsetzung in allen Bereichen der Filmherstellung (darunter Pro-
duction Value, Schnitt oder dramaturgische Score-Musik); später und
teilweise bereits parallel zum Development abhängig von Marketing,
Promotion, Kampagnen und deren Budgets, Zeit und Ort der Urauf-
führung, Konkurrenzangeboten von anderen Filmen oder Großevents,
Kopienanzahl, Kritikermeinung, Publikumsgeschmack, Mundpropa-
ganda, Wetterlage u.Ä., aber durchaus auch von Auszeichnungen und
Preisen für künstlerische Leistungen im Rahmen von Filmfestivals.

Der kommerzielle Erfolg eines Films ist die essenzielle Grundla-
ge einer wirtschaftlich erfolgsorientierten Filmauswertung. Er be-
rechnet sich aus den Gesamteinnahmen seiner Auswertung abzüg-
lich der Herstellungs- und Auswertungskosten. 

Viele Filme gestalten sich erst durch die Erlöse aus weiteren
Auswertungsschritten nachgeordneter Märkte als profitabel. Der
kommerzielle Erfolg der Erstauswertung eines Films im Kino ist nur
der Anfang einer durchaus langen und längerfristigen Verwertungs-
kette. Nämlich: Vermietung und Verkauf von Bildträgern wie DVD
oder Blu-ray, insbesondere die wichtigen weltweiten Lizenzverkäu-
fe an TV-Sender und andere Lizenznehmer, die Lizenzierung von Vi-
deo- und Computerspielen, Soundtrack-Alben, Büchern, Spielfigu-
ren und Comics sowie Film-Franchises oder Remakes.

Nach dem Ablauf der befristeten Auswertungsrechte – im Re-
gelfall beträgt die vollständige Dauer des ersten Auswertungszy-
klus (Kino –> DVD –> Pay-TV –> Free-TV) etwa sieben bis zehn Jah-
re – fallen die Rechte wieder an den Rechteinhaber zurück, der sie
dann erneut, zeitlich befristet, veräußern kann. Daher kann ein
Film mehrmals den beschriebenen Verwertungszyklus durchlaufen
und mit dieser Mehrfachverwertung auch über Jahrzehnte konti-
nuierliche Umsätze generieren.

Neben dem kommerziellen Erfolg besitzt der künstlerische Er-
folg eine hohe Relevanz, da er den Auswertungsverlauf eines Films
z.T. erheblich beflügeln kann. Als bemerkenswerter künstlerischer
Erfolg zählt die Auszeichnung einer prominent besetzten Jury eines
der prestigeträchtigen Filmfestivals: Die Internationalen Filmfest-
spiele in Cannes gelten als das sowohl in kultureller als auch ökono-
mischer Hinsicht wichtigste Filmfestival der Welt, gefolgt von den
Internationalen Filmfestspielen in Berlin. Weitere bedeutsame Fes-
tivals sind die Festivals in Venedig, Locarno, Toronto, Sundance oder
Karlovy Vary. Internationale und nationale Festivals führen Wettbe-
werbe mit Filmen als Showcase der Jahresproduktion durch. Hier
nominiert zu werden, ist für einen Film bereits ein besonderer Erfolg
– anschließend auch noch einen Preis zu gewinnen, ist eine „kost-
bare“ künstlerische Auszeichnung. 

Von der Vielzahl der Filmpreise genießen die von der Academy
of Motion Picture Arts and Sciences verliehenen Oscars die größte
Publikumsattraktivität und damit auch den größten potenziellen Ein-
fluss auf das Zuschauerverhalten.

Welche überraschend positiven Auswirkungen die künstleri-
sche Auszeichnung eines Oscars für die weitere kommerzielle Aus-
wertung eines Films im US-amerikanischen Kino haben kann, zeigt
das Beispiel des deutschen Spielfilms Nirgendwo in Afrika (Regie: Ca-
roline Link, Deutschland 2001). Die Oscar-Auszeichnung als bester
fremdsprachiger Film des Jahres 2002 garantierte diesem Film bei
seiner Kinoauswertung in Amerika und Kanada ein Einspielergeb-
nis von 6,1 Mio. US-Dollar (Box-Office-Mojo-Datenbank 2010). Vier-
mal mehr, als das von Experten geschätzte Einspielergebnis ohne ei-
nen Oscar gewesen wäre.

Neben dem kommerziellen Effekt eines Oscar-Gewinns besitzt die
Kommerzialität der langjährigen Auswertung – etwa von Sleeper-
Filmen, Kultfilmen, Filmklassikern/Long Time Sellern und Director’s-
Cut-Filmen – eine herausgehobene Bedeutung. Die Auswertung be-
schränkt sich dabei nicht nur auf Kino oder Fernsehen, sondern er-
streckt sich auch auf weitere Verwertungsarten.

Sleeper-Film

Ein Sleeper ist ein von einem Major-Filmstudio oder einer unabhän-
gigen Produktionsfirma produzierter Film, der sich nach einem anfäng-
lich schwachen Kinostart überraschenderweise und zeitversetzt um
Wochen, Monate oder auch Jahre zu einem kommerziellen Erfolg
(Box-Office-Hit) entwickelt. Bei Sleeper-Hits kommt es bisweilen zu
beträchtlichen Spannen zwischen den ursprünglichen Herstellungs-
kosten und den abschließenden Box-Office-Ergebnissen. Als eines der
bekanntesten und lukrativsten Sleeper-Beispiele gilt der Independent-
Horrorfilm The Blair Witch Project (USA 1998), dessen Herstellungs-
kosten sich auf nur etwa 60.000 US-Dollar (Robertson 2001) belie-
fen, das weltweite Einspielergebnis hingegen etwa 250 Mio. US-Dol-
lar betrug (Box-Office-Mojo-Datenbank 2010).

Kultfilm

Kultfilme sind die Filme einer speziellen Minderheit, ein Gegenpol
zum Mainstream. Erst wenn eine besondere Zuschauergruppe direkt
durch einen Film (und nicht durch entsprechende Marketingmaß-
nahmen) veranlasst wird, immer wieder aktiv zu werden und sich
wiederholt und intensiv mit einem Film zu beschäftigen, kann man
von einem Kultfilm sprechen. Dies kann Jahre nach seiner Kinopre-
miere geschehen. Kultfilme können auch Kassenerfolge sein und im
Nachhinein eine Aufwertung zum Filmklassiker erfahren. Zu den be-
rühmtesten Kultfilmen, die sich zu Filmklassikern mit bemerkens-
wert langjähriger Auswertung entwickelt haben, zählen Casablanca
(USA 1942) oder The Rocky Horror Picture Show (USA 1975).

Filmklassiker/Long Time Seller

Darunter versteht man Filme, deren Erstauswertung im Kino vor Jahr-
zehnten stattfand, die technische und logistische Maßstäbe in der
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Nirgendwo in Afrika

The Blair Witch Project

Casablanca 

Das Cabinet des Dr. Caligari 

Die Blechtrommel Das Boot The Blade Runner

Der blaue Engel Vom Winde verweht 12 Uhr mittags 

The Rocky Horror Picture Show
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Filmproduktion gesetzt, Filmpreise gewonnen haben, hohe
Zuschauerzahlen im Kino generierten oder auch heute noch
in neuen Filmen zitiert werden. Alle Filmländer dieser Erde
haben jeweils ihre historischen und zeitgenössischen Film-
klassiker. In Deutschland sind dies z.B. der expressionisti-
sche Stummfilmklassiker Das Cabinet des Dr. Caligari(D 1919)
oder der legendäre Spielfilm Der blaue Engel (D 1930). Die
Auswertungszeiträume betragen hier über 90 (!) bzw. 80 (!)
Jahre.

Internationale Filmklassiker sind z.B. Vom Winde verweht
(USA 1939) oder 12 Uhr mittags (USA 1952), die bis heute
weltweit ein beständiges Zuschauerinteresse sowie eine dau-
erhafte mediale Nachfrage generieren.

Director’s Cut

Ein Director’s Cut ist die neue Schnittfassung eines bereits
veröffentlichten Films, die nachträglich, nach Jahren oder
Jahrzehnten, in der vom Regisseur persönlich favorisier-
ten Version erstellt wurde. Hierbei handelt es sich meist
um seinerzeit besonders erfolgreiche Filme, die in der Di-
rector’s-Cut-Fassung – neu geschnitten, um unveröffentlich-
te Szenen ergänzt sowie digital bearbeitet – nochmals ins
Kino kommen, wiederholt im Fernsehen ausgestrahlt oder
als DVD/Blu-ray vertrieben werden. Bei jahrzehntelanger
Popularität des Originalfilms wiederholt sich dessen Kino-
erfolg in der Regel auch mit der neuen Director’s-Cut-Fas-
sung, etwa bei Volker Schlöndorffs Spielfilm Die Blechtrom-
mel (BRD/F 1979/2010). Weitere markante Beispiele sind
die Director’s-Cut-Versionen von Das Boot (BRD 1979/1997)
oder The Blade Runner (USA 1982/1992/2007).

Parameter

Die Abgrenzung zwischen Sleeper-Filmen, Kultfilmen und
Filmklassikern/Long Time Sellern ist fließend und kann sich
bei Sleeper-Filmen mit Kultfilmen sowie bei Kultfilmen mit
Filmklassikern/Long Time Sellern vermischen. Die Parame-
ter Auswertungszeit, Auswertungsverlauf und Erfolgsdau-
er sind die jeweils bestimmenden Faktoren bei der Defini-
tion dieser Filmarten.

Auch wenn diese Parameter sowie die genannten Er-
folgsfaktoren für einen Film bekannt sind, auch wenn sich
die Zuschauer im Freizeitüberangebot für das Kino entschei-
den, gibt es keine tatsächliche Planbarkeit – weder für den
quantitativen Erfolg noch für den qualitativen noch für die
Dauer der Auswertung. 

Am Beispiel der frühen deutschen wie auch der inter-
nationalen Stummfilmklassiker wird jedoch deutlich, wie
lange die Werthaltigkeit solcher Filme andauern kann. Sie
finden nämlich bis heute ihr Publikum. Und dieses Publi-
kum wächst immer wieder neu nach. 
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